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Lichtwoche lässtRorschachneu entdecken
Stadtrundgang Die sechzehn Lichtkunst-Stationen, initiiert zum 100.Geburtstag des Kunstvereins, locken zumFlanieren

und lassen dieHafenstadt aus reizvollen Blickwinkeln neu erleben. Übermorgen zum letztenMal.

ThomasWidmer
redaktionot@tagblatt.ch

AllzuheissmüssendieDrinks an
der Lichtbar am Lindenplatz
nicht serviert werden. Denn der
Abend ist mild genug, «um sich
auch mit einem kühlen Bier zu-
zuprosten, bevor es auf Entde-
ckungsreise geht. «Wir laufen
nach Plan», bekennt ein älterer
Herr, dermit seiner Gattin Rich-
tung Kornhaus strebt. Dort wer-
denmit einerGrossprojektionauf
die Westfassade Kunstschaffen-
de des Kunstvereins Rorschach
vorgestellt. Anschliessend führt
der Lichtwoche-Stadtrundgang
zu siebenweiterenStationenmit
Fassadenprojektionen. So taucht
man beim Jakobsbrunnen in 181
JahreRorschacherEisenbahnge-
schichte ein. Auf dem weiteren
Rundgang begegnen dem Besu-
cher Themen wie Seegfrörni,
Hochwasser, StädtebauundFas-
nacht. Mit dem «Kirchenkino»
zur Reformation hat sich die
evangelischeKirche in die Licht-
woche des Kunstvereins integ-
riert.

«Endlich läuft
wiedermalwas»

Wer dann bei der Station elf die
Jugendkirche an der Promena-
denstrassebetritt, ist überwältigt
vonden300 liebevoll gestalteten
Lichtwürfeln. Die von Schulkin-
derngestaltetenKunstwerke ste-
hen fein ausbalanciert auf den
LehnenderKirchenbänke.«Got-
ti schau, diese Laterne ist von
mir», erklärt einKnirps stolz und
schleppt die Angesprochene un-
geduldig hinter sich her. «Ist
doch gut, wird die Jugendkirche
wieder mal benutzt», sagt ein
jüngererMann,dermit seinerFa-
miliedieKirchenbänkeabschrei-
tet und den Laternenglanz aus
immer neuen Perspektiven be-
wundert. Zwei Jugendliche, die
man nicht in diesem Umfeld
vermutenwürde, gebenzuProto-
koll: «Endlich läuft mal wieder
was inRorschach, auchwenndie-
se Lichtsachen nicht zwingend
unserDing sind.»

Ein recht gemischtes Publi-
kumschreitet fast ehrfürchtigdie
künstlerische InstallationvonPa-
trik Muchenberger im Park der
Kirche St.Kolumban ab. Die mit

UV-Lichtangestrahltenbemalten
Baumwollbanner leuchten ein-
dringlich in die nächtliche
Stille. Die Besucher unterhalten
sich kaum hörbar. Ein sprechen-

des Hologrammgesicht sinniert
mehrsprachig über das ewige
Leben, während die Baumwoll-
bannerdasVergängliche symbo-
lisieren:denUntergangdesLein-

wandhandels inRorschach.Denn
die billigere Baumwolle ver-
drängte den einst blühenden
Wirtschaftszweig.

Immerwieder grössereBesu-
chergruppenbilden sichauchvor
demTreppenhaus. In ihrenflies-
sendenBewegungsabläufenwir-
ken die abstrakten Projektionen
fast hypnotisch, weil sie immer
wieder auf das Kommende neu-
gierigmachen.Geschaffenhaben
diese «Generative Kunst» Stu-
dierende der Schule für Gestal-
tung St.Gallen.

Lichtwoche Rorschach
Noch bis Mittwoch, 8. November,
Lichtbar Lindenplatz 18 bis 22Uhr,
Lichtwoche-Stadtrundgang 19 bis
bis 21 Uhr. Auch heute Abend fin-
det die Lichtwoche trotz unsiche-
rer Witterung statt. Programm
morgen Dienstag: «Rohrschach»
beim Seepavillon, 18 und 21 Uhr
Performance: Linda Heller, Tanz
Erika Brunner, Shakuhachi. Alle
Infos auf der Homepage www.
lichtkunstprojekt-rorschach.ch.

Nachgefragt

«Ichwill dasVergängliche zeigen»
Als Patrik Muchenberger von
der Lichtwoche anlässlich des
100-Jahr-Jubiläums des Kunst-
vereins hörte, war für ihn klar,
dass er sichunbedingt andiesem
Anlass beteiligenmöchte.Der in
Rorschach wohnhafte Künstler
sagt, welches Motiv er aus der
Geschichte Rorschachs für seine
Lichtinstallation gewählt hat.

PatrikMuchenberger, im
RahmenderLichtwoche
zeigenSie inRorschach
erstmals eineLichtinstalla-
tion.WarenSienervös?
Nein. Ich machte vor der ersten
Aufführung eine Hauptprobe.
Dort hat alles gut funktioniert.
Zudemhatte ichbereitswährend
meinesStudiumsderAngewand-

ten Kunst in Wien transmediale
Kunst geschaffen.

WaszeigenSiebei derKirche
St.Kolumban inRorschach?
Ich habe acht Bilder auf dreiMe-
ter lange Baumwollbanner ge-
malt, die von Bäumen auf dem
Kolumban-Friedhof hängen.
Die Banner verweisen auf den
Untergang des einst blühenden
Leinwandhandels in Rorschach.
Im 18. Jahrhundert waren in der
Eisenbahnerstadt viele Familien
heimisch, die vom Leinwand-
handel lebten.Mit demAufkom-
men der Baumwollindustrie im
19. Jahrhundertwurdeder Indus-
triehanf und damit der Wirt-
schaftszweig verdrängt. Einige
Leinwandhandelsfamilien sind

auf dem Kolumban-Friedhof in
Katakomben begraben.

WarumhabenSiediese
Geschichte alsMotiv gewählt?
Es geht mir unter anderem dar-
um, die Vergänglichkeit von Er-
folg im neoliberalen System
darzustellen. Es ist für uns
schwieriger, uns ein Ende des
Kapitalismusvorzustellenalsdas
Ende derWelt.

WelcheTechnikennutzenSie
fürdie Installation?
Für die Bilder habe ich Ölfarben
mit phosphoreszierenden und
fluoreszierendenPigmentenein-
gesetzt. Die Farben verändern
sich,wennmansiemit einerUV-
Lampe beleuchtet. Wenn man

dasLichtabstellt, leuchtengewis-
se Teile der Farbe nach.

Gemäss IhremLeitsatz – kei-
neFarbenohneLicht...
Genau. Die Malerei lebt von der
Reflexion, vomLicht, das aufdas
Bild fällt. Erstmals mit UV-Licht
gearbeitet habe ich in Brasilien,
wo ich mit meiner Frau für ein
Jahr gelebt habe.

Welcheswardie grösste
Herausforderung?
Ich wollte die Malerei mit einer
digitalen Arbeit verbinden. Ich
habe ein Hologramm auf einen
Sockelmontiert, vondemdas Je-
suskreuzweggebrochenwar.Das
war der schwierigste Teilmeiner
Arbeit. (jan)Patrik Muchenberger vor seiner Installation im Park der Kirche.

«Rohrschach» von Stefan Philippi. Jede Schachfigur klingt bei Wind oder Bewegung auf ihre Weise. Bilder: Christof Sonderegger

KleinesHappening vor demEingangder Jugendkirche, wo 300Leucht-
würfel die Gäste begeistern.

Pavillon offenbart
Bodensee-Geheimnisse

Legendär Bemerkenswert ist
auchdieKunstinstallation«Rohr-
schach» beim Seepavillon, ein
grosses Schachspiel mit aus Ab-
wasserrohren gefertigten Figu-
ren. «Aufgestellt ist die WM-
Partie, Spiel 1 nach dem 19. Zug,
von1972zwischenBobbyFischer
undBoris Spasski, die sehr popu-
lär war und sinnbildlich für den
Kalten Krieg.» So kommentiert
derArbonerKünstler StefanPhi-
lippi seinWerk.Durch denWind
oder durch leichte Kreisbewe-
gungen der auf Metallfedern

montierten Rohre entstehen
Töne. Jeder Figur ist ein be-
stimmter Ton zugeordnet. Der
Künstler bespielt sein Werk täg-
lich um 18.30 Uhr. Nur wenige
Schritte entfernt entdeckt man
auf der Rückwand des Seepavil-
lons atemberaubende Strassen-
und Luftfahrten durch und über
Rorschach, aufgenommen von
Gerd Oberdorfer (Strasse) und
Tino Dietsche (Drohne). An-
schliessend setzt Dietsche seine
Kamerafahrt in den Tiefen des
Bodensees fort. (twi)


